




Den unſterblichen Adel,
Ses weyland

Hoch-Wohlgebohrnen Herrn,

Karls von Fießlau,
Erb-Herrn auff Dießkau, Lochau

und Vruckdorff c.
Seiner Konigl. Maſeſtat in preuſſen
Fochverdienten Weheimten- und alteſten Fee—

gierungs-Maths in Sero Kertzogthum
Magdeburg

Als eelbiger nach dem unwandelbahren Rathſchluß des
Allerhochſten den 19. Oct. dieſes 1721ſten Jahres war der i0. Sonntag

poſt Trinitatis, im 69. Jahre Seines Ehrenvollen Alters ſeelig
entſchlieff und den 14. Dec. hierauff durch ein HochAdelich

Begangnis verewiget wurde;
WolteAus ſonderbahrer Hochachtung gegen

Die Goch-Ndel. Zießlauiſche

F AMILI E,
J

ha—Gheinrich Zedolph Speckhun

Konigl. Preuß. Commisſion-Rath und RegierungsSeere-
tarius Adſunctus im Hertzogthum Magdeburg.

—ÔeÒMagdeburg Gedruckt bey Chriſtoph Salfelds Kon. Pr. Reg. Buchdr. nachgel. Wittwe.
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 Ecr auf den Abila der reichen Ehre ſteiget
Nach MarmelSaulen ſtrebt nach

Sieges-Bogen tracht
Weein Alabaſter-Bild dem ſtoltzen Welt—

S—SS Rreiß zeiget

Schlaven macht
Jſt freylich hochſt-begluckt: Jedoch wen dieſen Schimmer

Die Sonne der Vernunfft und Tugend nicht erleucht,
Sokehrt in Kercker ſich der Hoheit guldnes Zimmer

Und der ſo ſchone Glantz verſchwindet und verbleicht.
Denn in dem Glucks Topff iſt kein Vortheil zu gewinnen!

Weiſt tauſend Ahnen auf des groſſen Rolands
Schwerdt.

Und was uns fuhren kan auf Junons lichte Zinnen
Zehlt Tugend ſo wird bloß Dampff Schatten Rauch

gewehrt.
Es iſt zwar groſſes Lob viel tapffre Ahnen wiſſen

Die man in Ktarmel haut, in Gold und Kupffer ſticht
Doch dieſes kan uns nicht die Ehren-Pfort aufſchlieffen;:

Wenn aus der wachſern Kertz entpproſt ein Jnſeit-Licht
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Wenn ſich des Adlers Zucht in Sperber will verkehren
Der hochgeſchatzte Lachs in einen gifftgen Molch

Wenn eine Rieſen-Frau nur Zwerge kan gebahren
Der Ritter Stahl ſich kehrt in einen Korder-Dolch.

Denn Wappen Schild und Fahn ſind erblich nicht die
Tugend

Die mit den Anherrn ſtracks eilt nach der Ewigkeit:
Vernunfft und Kuuth erhohn die Adeliche Jugend,

Und ziehen ruhmlich an der Eltern Shren-Sleid.
Wo die zwey Nymphen woll'n in einer Scele wohnen

Wo mit dem Ndel ſich gottsfurcht'ge Tugend paart
Da traget man mit Ruhm die angebohrnen Koronen

Und ihr Gedachtnis wird auch in der Grufft bewahrt
Wird auch von Zeit und Todt gleich Gips und Stahl zer—

brochen
Geht ſchon der Sarge Schmuck der Bildner Schnitz—

werckein
Doch wachſt die Ehren-Lilg' aus ſolchen todten Knochen

Und ſo ein Edelmam fan recht unſterblich ſcyn.
Der eben Deſſen Todt ſo Stadt als Land beklagen

Lehr't daß der Tugend Gold der Mhnen Glantz erhoh'/
Daß auf der Ewigkeit beperlten ieges-Wagen

ein wahrer WdelMtand(Trotz Zeit undTode )ſteh.
Denn wen ſind nicht bewuſt die Edlen Wunder-Gaben

Womit des Himmels Gunſt den Zgeel gen ausgrruſt?
Hier war die Frommigkeit in Hertz und Bruſt vergraben

Die uns zu Engeln macht und CKreutz und Todt
verſuſt.

Der Andacht Denckmahl iſt im Tempel noch zu ſchauen:
Capelle Grufft und Stein zeig't Seine Flammen an.

Ach Beyſpiel! das wohl werth in Diamant zu hauen!
Wohl dieſem, der ſo ſtirbt noch eh' er ſterben kan!
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Hat je Hoftilius das groſſe Rom erquickt
Mit wohlbedachten Rath und unerſchreckten Muth

So hat das Vaterland ein JESKaAu mehr beglucket
Wgtt, Konig, Stadt und Dand gewidmet

Seel und Blut
Es wird ein jederman ſein treu Gemuthe ruhmen,

Die Themis ſeinen Witz der Rachwelt machen kund
So lange Soñ undKlond das Wolcken-Schloß bebluhmen

Und nicht verſincken wird dis wohlgebaute Rund.
Die einfach guldne Eh' und uber-groſſe Liebe

So einen Vater kront kan ewig Jhn erhohn:
Ach! ſeufftzt der geinen Kund daß uns der Todt vergrube

Und unſer Water nicht durfft auff der Bahre ſtehn!
Allein des Himmels Schluß iſt nicht zu hinterzichen!

Es iſt der alte Bund auf Stahl und Stein geſetzt.
Drum Die der Fall erſchreckt laſt herbe Wehmuth fliehen

Die nichts dem Sodten dient nur unſre Bruſtverletzt;
Gnug daß Sein reiner Geiſt in ſolchen Freuden ſchwebet,

Auf die kein Unglucks-Sturm der rauhen Zeiten blitzt
Denn wem die Tugend ſo des dels Seide webet

Dem wird der Lorber-Krantz der Ehre nicht zerritzt.
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